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Das Wissen um die Risiken für kindli-
che Erkrankungen und Behinderungen
sowie um die Möglichkeiten pränata-
ler Diagnostik führt in zunehmendem
Maße zu schwierigen Entscheidungs-
situationen. Die Mitglieder der Gesell-
schaft für Humangenetik e.V., Ärzte
und Naturwissenschaftler, respektie-
ren die individuelle Entscheidung von
Eltern, eine vorgeburtliche Diagnostik
mit der Option auf einen Schwanger-
schaftsabbruch in Anspruch zu neh-
men. Die Untersuchung selbst setzt
eine Beratung mit ausführlicher Auf-
klärung über alle Aspekte der Unter-
suchung und die möglichen Konse-
quenzen voraus.

Nach der vorgeburtlichen Feststellung
einer schwerwiegenden Erkrankung
oder Behinderung bzw. eines Risikos
hierfür befinden sich insbesondere die
schwangere Frau, aber auch die be-
teiligten Ärzte in einer ethischen Kon-
fliktsituation. In diesem Konflikt sind
Grundwerte und Grundrechte mensch-
lichen Lebens betroffen. Hierzu gehört
sowohl der grundsätzliche Anspruch
des Ungeborenen auf Schutz und kör-
perliche Unversehrtheit sowie ärztli-
che Hilfe, als auch der Anspruch der
Schwangeren auf ärztliche Hilfe zur
Wahrung ihrer körperlichen und seeli-
schen Unversehrtheit.

Es wird daher anerkannt, daß das Vor-
liegen oder erhebliche Risiko einer
nicht behebbaren Schädigung des
Gesundheitszustandes des Kindes so
schwer wiegen kann, daß von der
Schwangeren die Fortsetzung der
Schwangerschaft nicht verlangt wer-
den kann (vergl. noch gültiger §218a,
Abs. 2, Nr. 1 StGB). Die Entscheidung
hierfür wird gemeinsam von der
Schwangeren und ihrem Partner so-
wie den beteiligten Ärzten und Bera-
tern erarbeitet. Dies geschieht einer-
seits auf der Basis von Kenntnissen
über die Höhe des Risikos und den
Schweregrad der gesundheitlichen
Beeinträchtigung einschließlich The-
rapie- und Förderungsmöglichkeiten
sowie deren Bedeutung für das Kind,
andererseits auf der Grundlage der in-
dividuellen Situation der schwangeren
Frau sowie deren Bewertung eines Le-
bens mit dem betroffenen Kind.

Von der grundsätzlich schützenden
Haltung der Mitglieder der Gesell-
schaft für Humangenetik e.V. gegenü-
ber dem ungeborenen menschlichen
Leben auch nach einer Pränataldia-
gnostik mit einem auffälligen Befund
kann es nur dann eine Ausnahme ge-
ben, wenn die Schwangere im Rah-
men des rechtlich Zulässigen einen
Schwangerschaftsabbruch verlangt.
Keinesfalls kann der Arzt aus einer
Bewertung der medizinischen Fakten
dem Ungeborenen den Lebenswert
absprechen und mit dieser Argumen-
tation einen Schwangerschaftsab-
bruch fordern oder durchsetzen. Ärzt-
liche Aufgaben nach vorgeburtlicher
Feststellung einer schwerwiegenden
kindlichen Erkrankung oder Behinde-
rung ist es vielmehr, sowohl die Be-
lange des ungeborenen Kindes, als
auch die der Schwangeren in die Be-
ratung einzubeziehen, um so eine in-
dividuelle Entscheidung zu ermögli-
chen, die trotz ihrer Konflikthaftigkeit
tragbar ist.
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